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Der Economist mag Europas strategi-
sche Irrelevanz in Ostasien beschildern. 
Fragen, welche Interessen außer Wirt-
schaftsbeziehungen Europa und China 
verbinden, scheinen gerechtfertigt. 
Doch die komplexe internationale Si-
cherheitslage, Territorialkonflikte und 
Verschiebungen im globalen Handelsge-
füge erfordern eine multidimensionale 
Betrachtung. Europa und China stehen 
zunehmend gleichen oder ähnlichen Si-

ten. Angesichts der wieder aufflammen-
den hiesigen Diskussion um die Zukunft 
der Rente, die sich zumindest teilweise 
durch den schon quasi traditionellen 
deutschen Unwillen auszeichnet, über 
den Tellerrand hinauszublicken, de-
monstriert Peter L. Münch-Heubners 
Werk nicht zuletzt, dass es auch in ande-
ren westlichen Demokratien Modelle der 
Sozialpolitik und Alterssicherung geben 
kann, die durchaus wichtige Anregun-
gen für nachhaltige Reformüberlegun-
gen in der Bundesrepublik bieten.
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cherheitsbedrohungen gegenüber, die 
gemeinsame Maßnahmen erfordern. 

Der vorliegende Band untersucht 
verschiedene sicherheitspolitische The-
menfelder von Nuklearer Proliferation 
bis zur Energiesicherheit in vergleichen-
der Perspektive und unter Berücksichti-
gung struktureller und normativer Fak-
toren. Die Analysen sind hervorragend, 
sie beschreiben Kooperationsmöglich-
keiten, zeigen aber auch divergierende 
Interessenslagen auf und die Gründe für 
Kooperationshindernisse. Das Werk 
versammelt die aus einem Forschungs-
projekt ausgehenden Beiträge führender 
Experten jeweils aus Europa und China. 
Es gehört zur akademischen Standardli-
teratur und ist auch außerhalb der mit 
Europa und Asien befassten Politikwis-
senschaft umfassend zu empfehlen.

Grundsätze multilateraler Koopera-
tion in den internationalen Beziehungen 
unterstützen sowohl die Europäische 
Union als auch China. Unterschiedliche 
Perspektiven beschreiben die Herausge-
ber jedoch in Bezug auf nationale Inter-
essen, staatliche Souveränität, Nichtein-
mischung, territoriale Einheit, Rechts-
staatlichkeit und Demokratieverständ-
nis. Da die EU nicht als ein einheitlicher 
sicherheits- und verteidigungspoliti-
scher Akteur in Asien präsent und ihre 
Mitglieder vorrangig im Rahmen der 
NATO gebunden sind, wird sich der 
Ausbau der sicherheitspolitischen Ko-
operation in nicht-traditionellen Feldern 
wie beispielsweise Klimawandel und in-
ternationale Terrorismus- und Krimina-
litätsbekämpfung bewegen. Die Aus-
gangplattform für verstärkte Sicher-
heitskooperation ist die 2003 begründe-
te Strategische Partnerschaft zwischen 
der EU und China. Europa wird als Re-
gion des Friedens und der Stabilität 
wahrgenommen. Die EU stellt im Ge-
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gensatz zu den USA keine militärische 
Gefahr für China dar. Amerikas Präsenz 
im Pazifik ist eine der Hauptgründe für 
Chinas militärische Modernisierung. 
Diese Perzeption in Verbindung mit 
Chinas innenpolitischen Herausforde-
rungen befördert die Bereitschaft der 
Pekinger Regierung zum politischen Di-
alog mit der EU auf verschiedenen Ebe-
nen. 

Einen gemeinsamen Analyserahmen 
für die einzelnen Kapitel stellen die Be-
stimmung von Konvergenzkriterien, 
Kooperationstiefe und -formen und die 
Analyse von Strukturen, Interessen und 
Normen dar. Die Autoren untersuchen 
die Divergenz oder Unvereinbarkeit in 
der europäischen und chinesischen Be-
drohungswahrnehmung und des jewei-
ligen Verteidigungs- und Kooperations-
potenzials. Ähnliche Politikansätze 
Chinas und der EU finden die Autoren 
in den Bereichen Klimawandel und bei 
der Sicherung internationaler Handels-
routen. Auch die europäischen und chi-
nesischen Interessen in Bezug auf nukle-
are und regionale Sicherheitsbedrohun-
gen sind vergleichbar. China allerdings 
verfolgt in seiner Nachbarschaft, wie 
gegenüber Nordkorea und im durchset-
zungsstarken Auftreten im Südchinesi-
sches Meer zu erkennen, eine sehr eige-
ne Politik, die ein höheres Maß an Ko-
operation verhindert. Besonders heraus-
zuheben sind die Kapitel über militäri-
sche Sicherheit (Duke und Wong) und 
über die nichttraditionellen Sicherheits-
dimensionen Klima- und Energiepolitik 
(Bo, Biedenkopf und Chen), „Human 
Security“ (Harnisch und He) und „Cy-
bersecurity“ (Bersick, Christou und Yi). 
Sie präsentieren den neuesten Stand der 
Forschung, analysieren die maßgebli-
chen Dokumente und entwickeln inno-
vative Struktur- und Erkenntnisansätze. 

Durch den Sammelband zieht sich 
das Konzept einer breit angelegten Si-
cherheitsanalyse, die neben konventio-
nellen Themenfeldern wie Militär und 
Nukleartechnologie neue Bedrohungen, 
etwa durch Angriffe auf Datennetzwer-
ke thematisiert und unkonventionelle 
Sicherheitsfragen in Bezug auf Energie-
versorgung, Klimawandel, Wirtschafts-
sicherheit, Zivilschutz oder Migration 
behandelt. Europa und China gehören 
zu den größten und unabhängigsten 
Wirtschaftsräumen und bauen ihre Be-
ziehungen ständig aus. Ökonomie und 
Sicherheitspolitik sind zunehmend in-
terdependent. Terrorismus, Kriminali-
tät und Umweltzerstörung bedrohen 
den wirtschaftlichen Austausch. Folg-
lich ist der Ausbau der sicherheitspoliti-
schen Beziehungen zwischen EU und 
China zwingend. Im Schlusskapitel al-
lerdings stellen die Herausgeber die 
Grenzen der Zusammenarbeit fest und 
beschreiben den weiten Weg von einer 
Annäherung der Interessen bis zu insti-
tutionalisierter Kooperation. Zwischen 
der gegenseitigen Verständigung über 
die Notwendigkeit sicherheitspoliti-
scher Kooperation und der Umsetzung 
in politische Aktion herrscht eine erheb-
liche Differenz.
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